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Das Erlebnisrestaurant «Blinde
Kuh» in Basel hat diese Woche
über den Dunkelrestaurants eine
Lounge sowie einen Eventraum im
Hellen eröffnet. Die so genannte
«sicht-bar» steht in einer ehemali-
genFabrikhalleundsolllautPresse-
mitteilung«einOrtderBegegnung»
zwischen blinden, sehbehinderten
und sehenden Menschen werden.
Trägerin ist die gemeinnützige Stif-
tung Blind-Liecht, ermöglicht wur-
den die beiden neuen Lokale durch
grosszügige Spenderinnen und
Spender aus Basel und der Um-
gebung. saz

Dunkelrestaurant
eröffnet
Hellräume

Neu ist flaschenpost.ch – die gröss-
te Schweizer Internet-Weinhand-
lung –auch als iPhone-Applikation
präsent. Diese steht ab sofort im
iTunes-StorekostenloszumHerun-
terladen bereit. Die Anwendung
bringt über 8000 Weine von mehr
als 50 Weinhandlungen auf das
Handy, inklusive Detailinformatio-
nen wie Bilder, Degustationsnoti-
zen und Preise. Auch können ge-
trunkene Weine in einer Merkliste
abgespeichert werden. Gemäss
dem Schweizer Unternehmen ist
die Applikation weltweit einzig-
artig. Sie führt direkt zum E-Shop
von Flaschenpost. Die Lieferung
nach Hause erfolgt durchschnitt-
lich innert fünf Arbeitstagen. saz

Ein grosser
Weinkeller in der
Westentasche

Das Handling ist
einfach, das Styling

retro, die Assoziation
durchaus beabsich-

tigt: Adrian Itens
Kaffeesystem «The

Else» ist seine lokale
Antwort auf alle

Kaffee-Multis.

Wer ihn kennt – und das sind in
Bern nicht wenige –, der weiss: Der
Adrian, der Ädu, wie man hier sagt,
ist ein umtriebiger. Nicht nur grün-
dete der 42-Jährige eine der heute
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Ein Berner trotzt George Clooney
noch beliebsten
Café-Bars der Bun-
desstadt, das «Ad-
riano’s» – und dies
samt eigener Kaffee-
rösterei.
Er versuchte sich
auch mit einer
mobilen Café-Bar
auf einem Ape (ei-
ner dreirädrigen
Vespa), oder mit der
«Tankstelle» beim
Bahnhof, mit der er
«grandios geschei-
tert» sei. Aber Adri-
an Iten war noch nie
um eine mutige

Idee verlegen, und als ob es zurzeit
keine grosse Kaffeesystem-Kon-
kurrenz gäbe, vertreibt der Gastro-

nom seit neustem eine eigene
Kaffeemaschine mit dem

sinnigen Namen
«The Else».

Goldrichtig liegt,
wer dabei an George
Clooney und sein
«What-else?»-Nes-
presso denkt. Denn
Iten, selbsternann-

ter Tritt-
brettfah-

rer,hegtseit jeher
eine gewisse Wut

auf alle Multis, wie
er freimütig erzählt,

und mit «The Else»
willerdieAlternative
für alle bieten, die
ebenso denken wie

er. Folglich wird die Maschine
vom kleinen Familienunterneh-
men Sirp im piemontesischen
Cuneo hergestellt, die Bohnen rös-
tet Iten in seiner eigenen Café-Bar,
die Pads lässt er bei Blaser Café in
Bern abpacken und Bestellungen
(in und um Bern) vom Velokurier
liefern.

Ein Kubus im Stil eines
einarmigen Banditen

«Make it simple», lautet aber
auch sein Credo, was die metallene
Maschine selber betrifft. Und so
verfügt der schon fast untrendig
eckige Kubus, den es in sieben ver-
schiedenenFarbengibt,übernicht
viel mehr als eine Glasflasche samt
Schlauch, eine Öffnung für das Pad
sowie einen Hebel, den man im Stil
eines einarmigen Banditen nach
vorne zieht – auf dass «der Caffè

rausfliesstwieinNapoli», freutsich
Iten über jeden einzelnen Espres-
so.

An der BEA und der Weinmesse
wollten alle den Prototyp kaufen

Seit Oktober letzten Jahres ver-
treibt Adrian Iten «The Else», 380
Franken kostet die Maschine, 48
Rappen, etwas weniger als eine
Nespresso-Kapsel, ein Pad. Nach-
dem er die Maschine an der BEA
letzten Frühling wie auch an der
Weinmesse im Herbst beim Publi-
kum «getestet» hat, und alle die
zwei Prototypen kaufen wollten,
wieerbegeisterterzählt,übersteigt
die Nachfrage seine kühnsten
Träume: Die Hälfte der 380 bestell-
tenStücksindlängstweg.Whatelse
also? «This is the else», sagt Iten.

www.freshlyroasted.ch

Nomen est omen:
«The Else»

als Nespresso-
Alternative.

Das besondere
Konzept Das Zuger

Hotel City Garden ist
nur ein Hotel auf Zeit

– falls der geplante
Tunnel kommt.

Doch für mindestens
12 Jahre hat Zug 82

neue Hotelzimmer.

D
as soeben eröffnete
Hotel City Garden in
Zug ist ein Fertigholz-
bau. 18 Mio. Franken

haben Zuger Investoren, allen vor-
an die MZ-Immobilien AG, dafür
bezahlt.«Esistdaseinzige4-stöcki-
ge Hotel der Schweiz, das in Holz
vorfabriziert worden ist», so Ulrich
Bollmann, Verwaltungsratspräsi-
dent Parkhotel AG Zug, der Betrei-
berin des neuen 4-Sterne-Superi-
or-Hotels. Die beiden Hotels wer-
den vom gleichen Direktor, von
Stefan Gareis, geführt. «Für jedes
Hotel steht ein Kernteam. Wenn
nötig, werden Mitarbeitende auch
mal in beiden Hotels eingesetzt.»
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Ein neues Hotel auf Zeit

1167 Bauelemente sind aus 400
Kubikmeter Konstruktions- und
60 Kubikmeter Furnierschichtholz
angefertigt worden. Wer in das
«CityGarden»eintritt,spürtjedoch
nichts von Holz. Und auch die Aus-
senfassade ist in glänzendem
Chrom gehalten. Das neue Restau-
rant CU («see you») wirkt mit sei-
nen schwarzen Wänden und den
vielen Spiegeln ebenfalls metallen.
In den Zimmern dominieren die

Bäder: sie sind entweder mittels
einer Theke oder einer Glaswand
von den Betten abgetrennt. Und
auch im Zimmer sind Spiegel und
Spiegelwände angebracht. Die ho-
hen Betten erinnern erst an ein
Krankenhaus, doch man schläft
herrlich auf den Qualitätsmatrat-
zen. Attraktive Vorhänge verleihen
den modernen, relativ kühlen
Zimmern angenehme Akzente.
Das ganze Hotel ist als Nichtrau-
cherhotel konzipiert.

Das neue Hotel steht für 12 bis
15 Jahre auf sicher

Zug hat zu wenig Hotelzimmer.
Deshalb sollte das neue Business-
hotelsoschnellalsmöglichstehen.

In nur neun Monaten ist das «City
Garden» erstellt worden. Das war
möglich, weil das Gebäude vorfab-
riziert worden und nicht unterkel-
lert ist.Esliegtzentralunddocham
Waldrand. Bis vor neun Monaten
standen auf diesem «Niemands-
land», das der Stadt gehört, noch
Baracken. Für 12 Jahre sicher darf
dasneueHoteldortstehenbleiben.
Dann vielleicht, muss es wieder
abgebaut werden – nicht weil die
Bauqualität schlecht ist – 20 bis 30
Jahre halte das Hotel schon, sagt
Gareis –, sondern weil die Stadt
dorteinenTunnelgeplanthat.«Wir
haben einen Businessplan erstellt,
derbesagt,dasssichdasHotelauch
bei 12 bis 15 Jahre Bestand rentie-

ren wird», hält der Hoteldirektor
fest.

Parkhotel und City Garden:
Zwei Hotels – ein Resort

Das CU-Restaurant soll auch
Zugerinnen und Zuger anspre-
chen. An den Steh- und Sitz-
Tischen kann man nicht nur loun-
gen und Cocktails geniessen, son-
dern auch essen. «Wir haben mit-
tags und abends unterschiedliche
Foodkonzepte», erklärt Gareis.
Ordern kann der Gast verschiede-
ne «mittelgrosse Plättli » mit inter-
nationalen Gerichten. Das Ganze
soll «unkompliziert und cool» ser-
viert werden, sagt er. «Wenn je-
mand ein Plättli mit Fisch für 22
Franken bestellt, soll er ganz spon-
tan auch noch ein weiteres mit an-
deren Zutaten ordern können.» Im
Sommer wird der Gastronomieteil
mit einerTerrasse ergänzt .

Gareis will die beiden Zuger Ho-
tels als ein Resort führen.Wenn der
«City-Garden»-Gastliebertraditio-
nellspeist,wechselterins5Gehmi-
nuten entfernt gelegene Parkhotel.
Die 82 neuen Zimmer will Gareis
im ersten Jahr zu «65 bis 75 Prozent
auslasten». Er möchte auch die
ZugerinnenundZugerselberanlo-
cken: «Wir werden ein Angebot mit
Essen und Schlafen für 150 Fran-
ken kreieren.»

Die Fassade des soeben eröffneten City-Garden-Hotels in Zug: In ihrem Chrom spiegelt sich die Umgebung.

Die Lobby in Orange.

Das Lavabo in der Theke, Toilette und Dusche hinter der Spiegelwand.

Zum zweiten Mal findet diesen
Herbst die Swiss Barworld in der
City Halle in Winterthur statt.
Der Event wird am 26. und am 27.
September2010durchgeführt.Aus-
serdem soll der Swiss Bar Award

2010 ver-
liehen

wer-
den.
Mit

diesem
Preis wollen

die Veranstal-
ter etwa die bes-

te Bar oder den
besten Barkeeper
auszeichnen. Infor-
mationen zur Ver-
leihung werden
demnächst auf
www.swissbara-
wards.ch aufge-

schaltet. saz

Gesucht wird der
beste Barkeeper
der Schweiz

Laut der StadtWinterthur verzeich-
nen die dortigen Museen 2009 im
Vergleich zum Vorjahr einen star-
ken Besucherrückgang: Im 2008
zählten sie 538767 Eintritte,im letz-
ten Jahr noch 451696. Das sind
knapp 15 Prozent weniger. Der
Rückgang sei vor allem auf die
vorübergehende Schliessung der
Sammlung Oskar Reinhart «Am Rö-
merholz» und des Kunstmuseums
zurückzuführen, schreibt die Stadt
Winterthur.Mit60Prozenthattedas
Technorama trotz Einbussen den
grössten Anteil an der Gesamtzahl
der Besuchenden. saz

Winterthurs
Museen werden
weniger besucht
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